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für die Vergangenheit kaum direkte 
Daten vorliegen. 

Noch mehr Immatrikulationen

Im Sommersemester 2013 waren in 
physikbezogenen Studiengängen 
insgesamt 43 207 Personen einge-
schrieben. Das sind nochmals deut-
lich (13 %) mehr als vor einem Jahr 
(38 241). Der Anstieg gegenüber 
dem Wert vor fünf Jahren (2008: 
28 461) beträgt gar 52 %. Tabelle 1 
schlüsselt die Zahlen der Neuein-
schreibungen nach Studiengängen 
und Geschlecht auf. Demnach 
haben sich im Jahr 2012/13 (WS 
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Immer mehr Parkstudierende
Statistiken zum Physikstudium an den Universitäten in Deutschland 2013 

René Matzdorf und Georg Düchs

Z um 26. Mal hat die Konferenz 
der Fachbereiche Physik (KFP) 

ihre jährliche Statistik zum Physik-
studium in Deutschland erstellt. Die 
Qualität des Datensatzes für 2013 ist 
gewohnt hoch: Alle 58 Universitäten 
und Technische Hochschulen, die 
einschlägige Studiengänge anbieten, 
haben sich an der Erhebung beteili-
gt. Für die Physik-Fachstudiengänge 
sind die Zahlen bis auf Details (so 
können einige Universitäten keine 
Angaben zu den durchschnittlichen 
Studiendauern machen, andere 
wenige erheben keine geschlechts-
spezifischen Daten etc.) nahezu 
vollständig erfasst. Mit etwas grö-
ßeren Unsicherheiten behaftet sind 
die Angaben zu den Lehramtsstudi-
engängen, da die Fachbereiche die 
entsprechenden Daten meist nicht 
selbst erheben; einige Fachbereiche 
konnten deshalb besonders zu den 
Abschlussprüfungen beim Lehr-
amtsstudium nur lückenhafte Anga-
ben machen.

Besonders interessant ist diesmal 
die Analyse, ob die immatriku-
lierten Studienanfänger ihr Studi-
um tatsächlich antreten und ernst-
haft verfolgen. Dabei wurde eine 
erheblich Zahl von „Parkstudieren-
den“ aufgedeckt, die sich zwar für 
ein Physikstudium einschreiben, 
dieses aber nicht aufnehmen. Ei-
nige warten vermutlich auf einen 
Studienplatz in einem anderen Fach 
und „parken“ solange in der Phy-
sik, die an den meisten Standorten 
keine Zulassungsbeschränkung hat. 
Andere schreiben sich wohl nur 
deshalb ein, um die Vorteile des 
Studierendenstatus zu genießen. 
Dieses Phänomen erschwert – auch 
mit Blick auf vergangene Jahre 
–  eine Interpretation der Statistik, 
vor allem die Ermittlung realer 
Abbruchquoten. Manches deutet 
darauf hin, dass die Zahl der Park-
studierenden in den letzten Jahren 
deutlich gestiegen ist, auch wenn 

2012/13 und SoSe 2013) 15 626 Per-
sonen neu in einen grundständigen 
Physikstudiengang eingeschrieben 
(Abb. 1). Dies sind 1998 bzw. 15 % 
mehr als im Vorjahr (13 628) und 
deutlich mehr als doppelt (!) so viel 
wie noch vor vier Jahren (2009: 
7579). Die Mehrheit hiervon, näm-
lich 11560 Studierende (Vorjahr: 
10 330; +12 %) hat sich für einen Ba-
chelor-Fachstudiengang Physik ent-
schieden, 696 Studierende (Vorjahr: 
649; +7 %) für einen Bachelor-Stu-
diengang mit Schwerpunkt Physik. 
Markant ist abermals die Steigerung 
beim Bachelor für das Lehramt 
Physik, für den sich 2042 Personen 
neu eingeschrieben haben (2012: 

Abb. 1 Jährliche Neueinschreibungen in die verschiedenen Physik-Studiengänge

Seit mittlerweile 25 Jahren erhebt die KFP ihre 
jährliche Studierendenstatistik, die nicht nur eine 
interessante Momentaufnahme bietet, sondern 
auch einen aufschlussreichen Blick auf die zeit-
liche Entwicklung des Physikstudiums. Dabei ent-
wickelt die KFP ihre Statistik kontinuierlich weiter:
n  So werden Lehramts- und Fachstudiengänge 
seit 1995 separat ausgewiesen.
n  Die Zahl der männlichen und weiblichen Stu-
dierenden wird seit 2000 getrennt erfasst.
n  Im Jahr 2002 wurden erstmals „Sonderstudien-
gänge“ neben dem „reinen“ Studiengang „Physik-
Diplom“ berücksichtigt – wobei zunächst nicht 
zwischen Bachelor-, Master- und Studiengängen 

mit Schwerpunkt Physik unterschieden wurde.
n Die fortschreitende Umstrukturierung der Stu-
diengänge machte 2008 eine grundlegende Über-
arbeitung der Datenbank erforderlich. Seitdem 
werden die Studiengänge in 16 verschiedenen 
Kategorien erfasst (vgl. Tabelle 1).
n  Das Jahr 2013 bringt eine weitere Änderung: 
Nach einem Testlauf im letzten Jahr erhebt die 
KFP nun systematisch nicht nur die Zahl der jähr-
lichen Neueinschreibungen, sondern differenziert 
diese nach Studierenden, die a) sich neu immatri-
kulieren, die b) das Studium auch tatsächlich auf-
nehmen, und die es c) wenigstens ein Semester 
lang ernsthaft verfolgen.
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1426, +43 %; 2011: 924, +121 %). 
Gestiegen ist auch das Interesse an 
einem Lehramtsstudium mit Ab-
schluss Staatsexamen, für den sich 
1273 Personen entschieden haben 
(Vorjahr: 1149, +11 %). Interessan-
terweise erfolgt der ungebremste 
Zuwachs bei der Physik, anders als 
im Vorjahr, dieses Mal völlig gegen 
den Trend. Die Zahl der Schulab-
solventen mit allgemeiner Hoch-
schulreife ging von 2011 nach 2012 
um 2,6 % zurück (auf 302 952)1), und 
die Zahl der Studienanfänger im 1. 
Hochschulsemester an deutschen 
Universitäten fiel gar um 8,5 % (auf 
282 006)2). Für Mathematik und 
Naturwissenschaften weist das sta-
tistische Bundesamt für alle Hoch-
schulen gegenüber dem Vorjahr 
einen Rückgang der Studienanfän-
gerinnen und -anfänger um 6 % auf 
74 967 aus, für die Ingenieurwissen-
schaften einen Rückgang um 9 % 
auf 94 5613). Die Einschreibungen in 
das Fach Chemie (inkl. Wirtschafts-
chemie) gingen noch stärker zurück 
um 18 % auf 6095. Gestiegen ist da-
gegen das Interesse für Biochemie, 
für das sich 11  % mehr Personen 
immatrikulierten (1595) als im Vor-
jahr.4) Von all denjenigen, die sich 
im vergangenen Jahr für die erstma-
lige Aufnahme eines Universitäts-
studiums entschieden haben, haben 
sich 5,5 % (15 626 von 282 0235)) in 
Physik eingeschrieben; im Vorjahr 
waren es 4,4 % (13 628 von 308 360), 
vor sechs Jahren noch 3,4 % (7739 
von 224 917). 

Viele „Parkstudierende“

Die genannten Zahlen zu den im-
matrikulierten Studierenden sind 
zwar „korrekt“, müssen jedoch mit 
Vorsicht interpretiert werden. In 
einem engagierten Leserbrief hat 
Lothar Schäfer, damals Prodekan 
am Fachbereich Physik der Univer-
sität Essen, bereits 2000 auf „das 
Problem der Scheinstudierenden“ 

hingewiesen.6) Umso erstaunlicher 
ist, dass es nicht früher Versuche 
gab, dieses Phänomen zu quanti-
fizieren. Die KFP hat sich dieser 
Frage jetzt angenommen und nach 
einem Testlauf im Jahr 2012 ihre 
Umfrage bei den grundständigen 
Studiengängen um zwei Fragen er-
gänzt: „Wie viele Studierende haben 
das Studium tatsächlich angetreten 
(sind also in einer ausgewählten 
Veranstaltung registriert worden)?“ 
und „Wie viele Studierende haben 
das Studium ernsthaft bis zum 
Ende des ersten Semesters verfolgt 
(sind also zu mindestens einem 
Leistungsnachweis angetreten)?“. 

Für das Wintersemester 2012/13 
konnten 38 Fachbereiche für 44 
Fachphysik-Bachelor-Studiengänge 
vollständige Datensätze liefern. 
Die 4824 Personen (3342 Männer, 
1482 Frauen), die sich hier einge-
schrieben haben, repräsentieren 
knapp 60 % aller im WS 12/13 neu 
für einen Fach-Bachelor Immatri-
kulierten (8295). Von diesen 4824 
eingeschriebenen „Studenten“ 
haben 3122 Lehrveranstaltungen 

besucht, und 2776 traten am Ende 
des ersten Semesters zu minde-
stens einem Leistungsnachweis an 
(Abb. 2a). Mit anderen Worten: Nur 
65 % der Immatrikulierten nahmen 
das Studium auf, und 58 % verfol-
gen es ernsthaft über mindestens 
ein Semester; von denjenigen, die 
im Hörsaal ankamen, haben aber 
immerhin 89 % auch bis zum Ende 
des Semesters durchgehalten.

Bemerkenswert ist, dass – immer 
noch beim Fach-Bachelor Physik – 
der Anteil der Parkstudierenden bei 
den Frauen etwa doppelt so hoch 
ist wie bei den Männern: Von 100 
Frauen, die sich eingeschrieben ha-
ben, nahmen nur 35 an einer Prü-
fung teil, von 100 Männern waren 
es immerhin 68, wobei diejenigen 
Männer und Frauen, die das Studi-
um überhaupt antraten, annähernd 
gleich gut durch das erste Semester 
kamen: Von 100 Frauen, die im 
Hörsaal erschienen, hielten 87 bis 
zur Prüfung durch, von 100 Män-
nern waren es 89. Noch drastischer 
sind die Zahlen für das Sommerse-
mester 2013, denen eine noch etwas 
breitere Datenbasis (fast 70 % aller 
Immatrikulierten) zugrundeliegt: 
Nur 29 % der im Sommer in einen 
Fachphysik-Bachelor-Studiengang 
neu eingeschriebenen „Studieren-
den“ (42 % der Männer, 16 % der 
Frauen) erschienen auch im Hör-
saal. Wieviele davon das Studium 
bis zum Ende des ersten Semesters 
verfolgt haben, ist zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht bekannt.

Aber nicht nur das Fach-, auch 
das Lehramtsstudium ist betroffen. 
Die entsprechenden Zahlen sind 
zwar mit größeren Unsicherheiten 
behaftet, da bei den Lehramts-
studiengängen offenbar nicht 
wenige Studierende erst in ihrem 
zweiten Semester auch in der Phy-
sik „richtig einsteigen“, dennoch 
ist der Trend klar: Im Bachelor-
Studiengang für Lehramt Sekun-
darstufe II erschienen von 1312 neu 
Immatrikulierten (1163 Männer, 
149 Frauen) ganze 368 (28 %) im 
Hörsaal und 258 (20 %) bei einer 
Prüfung, wobei hier, anders als 
beim Fach-Bachelor, vor allem 
die Männer als Parkstudierende 
auffielen: Von ihnen gelangten nur 
15 % bis ans Ende des Semesters, 

1  ) Stat. Bundesamt, 
Schnellmeldungsergeb-
nisse zu Studienberech-
tigten der allgemeinen 
und beruflichen Schulen 
– vorläufige Ergebnisse, 
6.3.2013, Art. Nr. 
5211001128004, S. 4, 6

2) Stat. Bundesamt, 
Schnellmeldungsergeb-
nisse der Hochschulsta-
tistik zu Studierenden 
und Studienanfänger/ 
-innen – vorläufige Er-
gebnisse, 23.11.2012, Art.
Nr. 5213103138004, S. 9

3) Stat. Bundesamt, Bil-
dung und Kultur, Studie-
rende an Hochschulen – 
Vorbericht WS 2012/13 
(Fachserie 11 Reihe 4.1), 
Art.Nr. 2110410138004, S. 
22

4) GDCh, Chemiestudi-
engänge in Deutschland, 
Statistische Daten 2012, 
Frankfurt/Main 2013

5) Stat. Bundesamt, Bil-
dung und Kultur, Studie-
rende an Hochschulen – 
Vorbericht (vgl. Anmer-
kung 3), S. 24

6)  Phys. Blätter, Dezem-
ber 2000, S. 33

Neueinschreibungen im WS 2012/13 und SoSe 2013

Kategorie/Studiengang gesamt männlich weiblich

1. Bachelor (Fachstudiengang Physik) 11560 7504 4056

2. Bachelor (Studiengang mit Schwerpunkt Physik) 696 463 233

3. Bachelor (Lehramt ohne Spezialisierung auf Schultyp) 193 121 72

4. Bachelor (Lehramt Sekundarstufe I) 250 84 166

5. Bachelor (Lehramt Sekundarstufe II) 1586 1344 242

6. Bachelor (Lehramt Berufsschule) 13 9 4

7. Master (Fachstudiengang Physik) 2366 1915 451

8. Master (Studiengang mit Schwerpunkt Physik) 429 279 150

9. Master (Lehramt Sekundarstufe I) 23 11 12

10. Master (Lehramt Sekundarstufe II) 148 99 49

11. Master (Lehramt Berufsschule) 7 7 0

12. Diplomstudiengang Physik 40 36 4

13. Diplomstudiengang mit Schwerpunkt Physik 15 8 7

14. Lehramt Sekundarstufe I 229 133 96

15. Lehramt Sekundarstufe II 1027 697 330

16. Lehramt Berufsschule 17 13 4

Summe 18599 12723 5876
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von den Frauen waren es immerhin 
53 % (Abb. 2b). Dabei ist das Phä-
nomen des Parkstudiums je nach 
Universität extrem unterschiedlich 
ausgeprägt. Während es in Bundes-
ländern mit Studiengebühren und 
an Universitäten mit Eingangstests 
kaum auftritt, tauchen an einzelnen 
anderen Hochschulen (vor allem 
im Sommersemester) nicht mal 
10 % der Immatrikulierten jemals 
in einer Veranstaltung auf. Vorsicht 
geboten ist auch bei Aussagen über 
die Vorjahre, für die keine exakten 
Daten vorliegen.

Abbruchquoten 

Die notorisch hohen Studien-
„Abbruch“-Quoten in der Physik 
müssten dann freilich neu interpre-
tiert werden: „Studierende“, die das 
Physikstudium nicht einmal auf-
genommen haben, können es auch 
nicht abbrechen. Belastbare Aussa-
gen zu realen Abbruchquoten sind 
in drei Jahren zu erwarten, wenn 
der jetzige Erstsemesterjahrgang 
die Bachelor-Prüfung ablegen wird. 
Die traditionell in der KFP-Statistik 
ausgewiesene Schwundquote), in 
der die aktuellen Drittsemester-
zahlen mit der Zahl der Neuein-
schreibungen des vergangenen 
Jahres verglichen wurden, erscheint 
jedenfalls im Licht der geschilder-
ten Problematik als nicht mehr 
aussagekräftig. Für die Stichprobe 
der 24 Fachbereiche, die bereits 
letztes Jahr die Zahl der „ernst-
haften“ Studierenden übermitteln 
konnten, beträgt die klassisch 
ermittelte „Schwundquote“ für die 
Fachbachelor-Studiengänge Physik 
und für das Wintersemester 38 % 
(2091 Drittsemester im WS 12/13, 
3394 Neuimmatrikulationen im 

WS 11/12). Legt man dagegen die 
Zahl der Studierenden zugrun-
de, die das Studium im WS 11/12 
tatsächlich aufgenommen haben 
(2750), verbessert sich die Quote 
auf 24 %, und von den Studie-
renden, die am Ende ihres ersten 
Semesters im WS 11/12 zu mindes-
tens einer Prüfung angetreten sind 
(2143), fanden sich fast alle (98 % 
– Schwundquote: 2 %) ein Jahr da-
rauf auch im dritten Semester wie-
der. Angesichts der langjährigen 
Debatte zur Notwendigkeit, die ho-
hen Abbruchquoten zu verringern, 
möchten wir aber explizit betonen: 
Es wäre falsch, aus den ersten nun 
vorliegenden Zahlen abzuleiten, 
dass das Problem des Studien-
abbruchs „halb so schlimm“ wäre 
und man sich nicht weiter um eine 
optimale Förderung der Studieren-
den gerade in den ersten Semes-
tern bemühen müsste! Auf einem 
anderen Blatt freilich steht, ob die 
seit mehreren Jahren vereinzelt be-
richtete und nun zum zweiten Mal 
annähernd flächendeckend nach-
gewiesene hohe „Parkstudieren-
denquote“ nicht schon jetzt Anlass 
gäbe, über hochschulstrategische 
Konsequenzen nachzudenken.

Prüfungen und Abschlüsse

Der Blick auf die Zahl der Ab-
schlüsse zeigt zunächst, dass der 
Bachelor mittlerweile fest etabliert 
ist (Abb. 3, Abb. 4). Die Zahl der ver-
gebenen Bachelor-Abschlüsse in 
Fachstudiengängen Physik oder 
Studiengängen mit Schwerpunkt 
Physik (2633; Vorjahr: 2418) ist 
mittlerweile fast so hoch wie das 
20-jährige lokale Maximum bei 
den Vordiplomsprüfungen (2008), 
von denen im vergangenen Jahr 
noch 104 abgelegt wurden. Falls 
der steile Anstieg bei den Neu-
immatrikulationen ab 2010 nicht 
nur auf eine explosionsartige 
Vermehrung der „Parkstudieren-
den“ zurückzuführen ist, wäre für 
die kommenden Jahre mit einem 
weiteren deutlichen Anstieg der 
Bachelor-Abschlüsse zu rechnen. 
Interessant ist, dass die Zahl der 
Bachelor-Abschlüsse in Fach- 
und Schwerpunktstudiengängen 
Physik recht gut mit der Zahl der 
Neueinschreibungen in die ent-
sprechenden Master-Studiengänge 
(2795) übereinstimmt; dies ist 
ein weiteres Indiz dafür, dass das 
Physikstudium weithin als Einheit 
von Bachelor- und Master-Phase 
betrachtet wird. Die Zahl der ver-
liehenen Master-Grade (1354; 
Vorjahr: 635) hat im vergangenen 
Jahr mit derjenigen der vergebenen 
Diplome (1451; Vorjahr: 2230) 
gleichgezogen (jeweils Summe für 
Physikstudiengänge und Studien-
gänge mit Schwerpunkt Physik). 
An den meisten Hochschulen sind 
die Diplomstudiengänge praktisch 
ausgelaufen; derzeit (Sommerse-

Abb. 2 Schwund 
der Physikstudie-
renden im 1. Semes-
ter (WS 12/13) für 
den Bachelor im 
Fachstudiengang 
Physik (a) und im 
Lehramtsstudien-
gang Sek II (b). 
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Abb. 3 Zahl der jährlich erfolgreich abgeschlossenen Prüfungen

) Das Statistische Bun-
desamt unterscheidet 
zwischen Abbruchquo-
ten und Schwundquoten. 
Abbruchquoten geben 
den Teil der Studieren-
den an, die das Hoch-
schulsystem verlassen, 
also keinen anderen Stu-
diengang aufnehmen. 
Schwundquoten enthal-
ten zusätzlich die Studie-
renden, die einen Studi-
engang abbrechen, aber 
im Anschluss ein Hoch-
schulstudium in einem 
anderen Fach aufneh-
men. In der Statistik der 
KFP wäre daher immer 
der Begriff Schwund-
quote zu verwenden.
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Anmerkung:
Der im August/September-Heft gedruckten 
Version dieser Abbildung lagen für die 
TU Berlin und die TU Braunschweig 
fehlerhafte Zahlen zugrunde. Dies ist 
nun korrigiert.

mester 2013) befinden sich noch 
2916 Studierende in einem entspre-
chenden Studiengang. Lediglich die 
TU Kaiserslautern hält weiterhin 
an ihrem Diplomstudiengang fest 
und lässt auch Neueinschreibungen 
zu. Die gemeldeten Absolventen-
zahlen in den Lehramtsstudien-
gängen – 100 Master-Grade und 
365 Staatsexamina – sind nach 
einem kleinen Anstieg im Vorjahr 
(damals: 79 Master-Grade und 
505 Staatsexamina) wieder leicht 
auf das durchschnittliche Niveau 
der letzten fünf Jahre zurückge-
gangen. Gleiches gilt für die ge-
meldeten 174 Bachelor-Abschlüsse 
in Lehramtsstudiengängen und 

142 Lehramtszwischenprüfungen 
(Vorjahr: 184 bzw. 181). Inwieweit 
dies dem tatsächlichen Bedarf an 
Physiklehrkräften entspricht, ist für 
die KFP kaum einzuschätzen; die 
DPG führt aber gegenwärtig zwei 
Studien zur Situation des Lehramts-
studiums und des Physikunterrichts 
durch, die hier hoffentlich mehr 
Klarheit bringen. 

Der Notendurchschnitt bei den 
Master-Abschlüssen lag im vergan-
genen Jahr bei 1,41 (Fachphysik) 
bzw. 1,81 (Schwerpunkt Physik), 
bei den Diplomprüfungen (Fach-
physik) bei 1,53 bzw. 1,55 (Schwer-
punkt Physik); der Bachelor-Grad 
wurde im Schnitt mit der Note 2,03 

(Fachphysik) beziehungsweise 2,15 
(Schwerpunkt Physik) vergeben 
(jeweils Mittelwert über alle Prü-
fungen, die mit Note gemeldet wur-
den). All diese Werte entsprechen 
in etwa denen des Vorjahres. Die 
durchschnittliche Studiendauer bis 
zum Erwerb des Bachelor-Grades 
betrugen 6,6 (Fachphysik) bzw. 6,8 
(Schwerpunkt Physik) Semester; 
für den Erwerb des Master-Grades 
waren dann im Schnitt je weitere 
4,4 Semester (Fachphysik und 
Schwerpunkt Physik) erforder-
lich. Die Diplomprüfungen des 
vergangenen Jahres wurden im 
Schnitt nach 12,1 (Physik) bzw. nach 
12,0 Semestern (Schwerpunkt Phy-
sik) abgelegt (jeweils gewichteter 
Durchschnitt der von den einzelnen 
Universitäten angegebenen Me-
diane). Für die Lehramtsstudien-
gänge ist wegen ihrer Vielfalt und 
der nicht vollständigen Datenlage 
eine exakte Auswertung schwierig; 
die gemeldeten Studiendauern 
bewegen sich hier aber durchweg 
in realistischen Größenordnungen 
von etwas unter 7 Semestern für die 
Bachelor-, etwa 4 Semestern für die 
Master- und etwa 10 Semestern für 
die Staatsexamensstudiengänge.

Im vergangenen Jahr legten 
1667 Physikerinnen und Physiker 
eine Doktorprüfung ab (Abb. 5), das 
ist gegenüber dem Vorjahr (1548) 
abermals ein Zuwachs. Die Pro-
motionsquote – also der Quotient 
aus der Zahl der Promotionen im 
Jahr 2013 und der Zahl der verge-
benen Diplome/Master-Grade im 
Jahr 2009 – ist damit aber weiter 
gesunken und liegt nun bei 56 %. 
Diese Quote ist natürlich nur eine 
erste Näherung, da sie davon aus-
geht, dass Promotionen stets vier 
Jahre dauern und außerdem nicht 
berücksichtigt, dass es Quellen 
und Senken im System gibt, weil 
Promovenden aus dem Ausland 
kommen und ins Ausland gehen. 
Eine offene Frage ist auch noch, ob 
der Umstieg vom Diplom auf den 
Master-Abschluss einen Effekt auf 
die Promotionsquote hat; da die 
Zahlen der Master-Abschlüsse erst 
in diesem Jahr mit denen der Di-
plome gleichgezogen hat, haben die 
bisher Promovierten ganz überwie-
gend noch einen Studienabschluss 

Abb. 4 Anzahl der Bachelor-, Master- und Diplom-
abschlüsse in den einzelnen Physikfachbereichen

Abb. 5 Anzahl der Promotionen in den einzelnen 
Physikfachbereichen
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als Diplomphysikerinnen und -phy-
siker. Dennoch können wir festhal-
ten, dass der letztes Jahr berichtete8) 
zwischenzeitliche Anstieg der 
Promotionsquote auf nahezu 100 % 
nur ein punktuelles Phänomen war.
Vermutlich ist er darauf zurückzu-
führen, dass die Zahl der jährlich 
zu besetzenden Doktorandenstellen 
annähernd konstant bei etwa 1500 
liegt, und die Zahl der promotions-
berechtigten Absolventinnen und 
Absolventen in den Jahren 2001 bis 
2006 vorübergehend auf dieselbe 
Größenordnung gefallen war. Im 
langjährigen Durchschnitt gibt 
es aber ungefähr doppelt so viele 
Absolventinnen und Absolventen 
(Master oder Diplom) wie offene 
Promotionsstellen. Auf jeden Fall 
ist die Promotion nicht der „Regel-
abschluss“ eines Physikstudiums, 
als der sie zwischenzeitlich verein-
zelt schon angesehen worden war.9) 
Die im letzten Jahr abgeschlos-
senen Doktorarbeiten haben im 
Durchschnitt 4,0 Jahre gedauert, 
die frischgebackenen Doctores wa-
ren im Durchschnitt 30,6 Jahre alt 
(jeweils gewichteter Durchschnitt 
der Mediane der einzelnen Univer-
sitäten), und 20 % von ihnen haben 
einen ausländischen Pass. Alle 
Durchschnittswerte entsprechen 
fast exakt denen des Vorjahres.

Männer und Frauen

Der Anteil der Studentinnen bei 
den Neueinschreibungen im Jahr 
2012/13 betrug 33 %, wobei die 
Bachelor-Studiengänge Physik und 
Schwerpunkt Physik einen Frauen-
anteil von 35 %, die Lehramtsstudi-
engänge (Bachelor und Staatsexa-
men) einen Frauenanteil von 28 % 
aufwiesen. Diese Zahlen sind aber 
durch „Parkstudierende“ verfälscht. 
Aussagekräftiger, wenngleich auf 
etwas geringerer Datenbasis beru-
hend (s.o.), ist der Blick auf diejeni-
gen Studierenden, die das Studium 
tatsächlich angetreten haben: Hier 
betrug der Frauenanteil 25 % für 
die Bachelor-Fachstudiengänge und 
32 % für Bachelor-Lehramtsstudien-
gänge. Bei den Abschlüssen lag der 
Frauenanteil für die Bachelor-Fach-
studiengänge (Physik und Schwer-

punkt Physik) bei 21 % und für die 
Bachelor-Lehramtsstudiengänge 
bei 45 % (für Zwischenprüfungen 
bei Staatsexamensstudiengängen 
bei 32 %). Interessant ist, dass der 
Anteil von Frauen bei den in die-
sem Jahr etwa gleich starken Di-
plom- und Master-Jahrgängen sehr 
unterschiedlich ausfällt: 22 % der 
Master-Abschlüsse, aber nur 15 % 
der Diplome wurden an Frauen 
vergeben. Unter denjenigen, die ein 
Lehramtsstudium abgeschlossen 
haben, befinden sich 33 % (Master) 
beziehungsweise 39 % (Staatsexa-
men) Frauen. Bei den in diesem 
Jahr Promovierten schließlich 
beträgt der Frauenanteil 20 % und 
ist damit höher als bei den Diplom-
prüfungen im Jahr 2009 (17 %). Da 
sich angesichts des Phänomens der 
„Parkstudierenden“ derzeit noch 
keine seriösen Abbruchquoten 
feststellen lassen, kann auch nicht 
klar bestimmt werden, ob Frauen 
(wie zwischenzeitlich vermutet)10) 
ein Physikstudium eher abbrechen 
als Männer. Aus den vorliegenden 
Daten lässt sich aber ablesen, dass 
Studierende, die das Studium auf-
genommen haben, unabhängig 
vom Geschlecht das erste Semester 
bis zur Teilnahme an einer Prü-
fung gleich gut durchlaufen (s.o. 
und Abb. 2). Eine klare Aussage 
ist auch möglich für die zeitliche 
Entwicklung des Verhältnisses von 
Absolventinnen und Absolventen 
eines Physikstudiums beziehungs-
weise einer Physik-Promotion: Auf 
beiden Ebenen ist der Anteil der 
Frauen über die letzten Jahre kon-

tinuierlich angestiegen und bewegt 
sich heute in einer Größenordnung 
von etwa 20 % – nachdem er vor 
14 Jahren noch bei weniger als 10 % 
lag (Abb. 6). Leider erfasst die KFP 
die geschlechtsspezifischen Daten 
erst seit 2000, sodass ein weiter 
zurückreichender Vergleich nicht 
möglich ist. Vor zwanzig Jahren 
dürfte der Anteil von Frauen in 
der Physik aber wahrscheinlich 
noch deutlich geringer gewesen 
sein. Demgegenüber ist die jetzt 
erreichte Quote beachtlich, wenn-
gleich es natürlich noch erheblich 
Luft nach oben gibt. Der Anteil der 
Frauen fällt bei den Promotionen 
sogar stabil etwas höher aus als 
beim Diplom/Master-Abschluss. 
Hieraus darf wohl geschlossen wer-
den, dass zumindest auf dem Weg 
vom Master/Diplom zur Promotion 
Physikerinnen nicht grundsätzlich 
gegenüber ihren männlichen Kolle-
gen benachteiligt sind.

***
Diese Statistik hätte ohne das 
Engagement und die Mithilfe der 
verantwortlichen Personen in den 
einzelnen Fachbereichen nicht 
erhoben werden können. Ihnen 
gilt unser herzlicher Dank dafür, 
dass sie sich der Mühe unterzogen 
haben, die relevanten Daten mit 
großer Sorgfalt zusammenzu-
stellen!

0,15

0,2

0,25

0,3

0,35

0,07

0,09

0,11

0,13

0,15

0,17

0,19

0,21

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

Master/Diplom

Promotion

a b

Abb. 6 Der extreme Anstieg beim Frauenanteil bei 
den Neuimmatrikulationen (a) in den letzten zwei 
Jahren im Fachstudiengang Physik (Diplom/Bache-
lor) ist ein Artefakt, der auf den überproportional 
hohen Anteil von Frauen bei den „Parkstudieren-
den“ zurückzuführen ist. Inwieweit dieses Phäno-

men auch die früheren Werte verfälscht, kann nicht 
sicher ausgemacht werden. Die Frauenanteile bei 
den Diplom-/Master -Abschlüssen (Fachstudien-
gang Physik) und bei den Physik-Promotionen ha-
ben sich in den vergangenen Jahren ähnlich entwi-
ckelt (b).
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